
2rotokoll 

über die Konferenzsitzung des Landtages vom 21, Feber 1940 

Abwesiad der Abg. Joh,, Beck, an dessen Stelle der Abg, Joh, Wachter 

aus Sohaan zugegen ist. 

Anwesned ferner auch eg, Chef Dr, Hoop, Dr. Vogt und Reg. Rat Arn, Hoop. 

Schriftführer Gassner 

Beginn -1 9 Uhr� 

Das Pfotokoll der letzten Sitzung wird verlesen und genahmigto 

Traktandums 

1 Subventionsgesuch des Viehversicherungsvereines Magren. 

Der Landtag ist einheitlich für'eine analoge Subventionierung wie 
der 

des Landeaviehversi _herungsvereinee. Die Höhe zoll auf Grund3Alge der 

Versicherungssummen errechnet werden. 

2, Gesuch der Winzer. enoseenachaft um Beihilfe zur H elversichernn . 

HegßChef referiert über den Stand der Angelegenheit und erw ihnt, daso 

für die höchste Gefahrenklasse Prao4.9o Prämie und für jede Polizze 

eine Gebühr von Frs. lo3o zu entrichten sei. In der Schweiz werden sol 

ehe Versicherungen auch subventionierte jedoch ungleich hoch. Wir glaub- 

ten, einen Mittelsatz von 3o% anzunehmen, dann aber kam ein Antrag, mit 

der Subvention auf U 1/4 zu gehen, dafür aber die Polizzengebühren 

zu übernehmen, 

Dr, Schäd$er trügt an, ob es nicht günstiger käme, wenn eine Kollektiv- 

polizze geschaffen würde, dann würden sich diese rebühren erniedrigen. 

'r4sident klärt aufdass hievon abgeraten werdeda dies in der Pra- 

xis sich zum Vorteil auswirke. Auch in der Schweiz sei grundsätzlich 

Einzelversicherung. 

DrVogt beantragt eine Subventionierung von 30$ der Prämien und der 

Polizzengebühren, 

8i_sch glaubtdass man eine eigene Versicherung machen aollteda 

man schon einen Fond habe, 

Br 
. sident glaubt, dass man zuerst Erfahwfnge rn sammeln sollte und das 

mgchen, wo man weniger riskiere. 

Bühlerr spricht allgemein der Eigenvernioherungstatktik das Wort. Er 

würde sich überhaupt auf dem Gebiete dee Versicherungeweeene aelbetän- 

dig machen. 
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Dr*Soh ý dler teilt mit, aas er den Rat Ospelt auftelephoniert habe. 

Die Einzelpolizze wollen sie aus folgenden gründen einführen, weil 

derveine wegen einen Bagatellechaden sich anmeldet und wenn nun 

eine Kollektivpolizze bestehe so grete eine Steigerung der Prämien- 

gebühr ein. 

Allgemein ist der Landtag für den Antrag Dr, Vogue, 

3, Geauch der Alpgenossenschaft Kleinsteg zur 3aminaverbauu*o 
Präsident klärt auf , 

dass die Verbauung vor etwa 3 Jahren gemacht wor- 

den aei. Das Land habe müssen eingreigen und fertig machen ,o habe sich 

herauagestelit, daas die Pfläeterung kapat sei und en bestehe die 

Gefahr, dasss die Seitenmauern zusammenfallen. Die Genossenschaft wei- 

gert sich aus wirtschaftlichen Röten , 50% dir Kosten zu übernehmen* 

Die Regierung empfehle 75 % auf das ''end zu tibernehmen. Dagegen sei- 

en dann allerdings etwas Bedenken erhoben worden und es sei der Vor- 

schlag auf 7o% wie bei Rüfevvrbauungen gefallen, Die gas ze Arbeit 

komme auf ca*Ifrso3ooo und er würde die Durchführung empfehlen, sonat 

sei Mitunter allen gefährdet, 

gir j&ndtag ist grundsatzlich für eine Subventionierung 
a -9 

in dieser Eöhe o 

4o Bericht der Lawenawerkkommission über evtl. Reorganiation des 

Institutes, 

Verdi Risch stellt den Antrag, dieae Angelege heit in einer ganztä- 

gigen Sitzung zu behandeln. Dieser Antrag wird angenommen und die Be- 

handlung auf rohsten Mittwoch im Beisein des Verwaltungsrates des LW 

Vera ehobeno 

Massnahmen zur Beschaffun landwirtschaftlicher Hilfskr. fte., 

Präsident referiert, dass der Zweck der ganzen Sache die Beebhaffung 

von Arbeitakriiften für die Landwirtschaft und dadurch eine Entlastung 

der landschaftlichen Bauplätze sei, 

eg, Chef Der Zweck der heutigen Aussprache sei nicht, einen Beschluss 

herbeizuführen, sondern lediglich zu beratenwie neue Wege gegangen 

werden können. Die Regierung möchte due Stellungnahme des Landtages 

in dieser Frage kennenolch würde mir vorstel len, dass. man die 18 und 

19 Jährigen zu einem sogenannten Landjahr verpflichtet�Jedermann, 

der 20 'rahre ist, masa nachweisen können, dgaa er ein Jahr in der Land- 

wirtschaft tätig gewesen ist, 
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Rigoros durchführen las st sich die Sache bei uns nicht, weil die 

persönlichen Verhaltnisse mitberücksichtigt werden miiasenv3oh4t- 

zungeweiee würden so loo-13o Personen der Landwirtschaft zur Ver- 

fügung stehen. In Anbetracht der wirtschaftlichen ''age der Bauernschaft 

Würde ich von der degierung aus beantragen, die Prämie Von PYe. 15 auf 

20 im Winter und von Prs, lo auf 15 im Sommer zu erhöhenoWenn diese 

4ahl dieser zwei Jahrgänge nicht hinreicht zur Deckubg des Bedarfes, 

so müsste man weiter drosseln bei jenen Arbeitean, die bei Gemeinde 

und Landesarbeiten beschtigt sind, Vielleicht musste auch die grösser! 

Schaljagend herangezogen werdenaEs wird jetzt im Zuge der Jieorgauiaa- 

tion des Arbeitsamtes ein Arbeitsbuch eingeftihrt, Der Landtag mag sich 

nun ausspreehen, ob er glaubt, dass so etwas durchführbarfrist. 

Eberle: Wir glauben, dass dieses Pflichtjahr nicht eingeführt werdea 

miteate. Man bekommt. genügend landwirtschaftliche Knechte, wenn man zar 

Vorschrift macht, dass dort wo einer auf alndsehäftlichen Arbeiten ist, 

der andere in der äbandwirtschaft tätig sein muss, Dieser Antrag ist 
dw 

an der Delegiertenversammlung der Arbeiter ergangene 

Dr. Sohädler glaubt, dass dieser Grundsatz bisan so gehandhabt worden 

aei, er habe aber nicht zum gewünschten Ziele geführt. Ea müssen naoh 

seiner Ansicht rigorosere und radikalere Massnahmen getroffen werdend 

Er empfiehlt eine gegelung im Sinne der Einführung eines Landjahreeo 

P`sident glaubt, dass ein Junger, der nie bei Landesarbeiten gewesen 

sei, sich besser in die Landwirtschaft einfügen laaa"e, Mancher bleibe 

dann auch dort, der Freude an der Landwirtschaft empfindeoWö 3-4 

seien i einer familie, ao teile er den Standpunkt Bberlete,; daaa einer 

in die Landwirtschaft gezwungen werden können 

Bier stellt einen Mittelantrag. Er sei mit beiden Vorschlägen Eber- 

lets und Dr, Sohädlerte bicht ganz einveratanden. Wenn 18 oder 19 Jäh- 

rige gezwungen werden, in der Landwirtschaft zu arbeiten, eo laufen 

wir Gefahr, dass viele ins Ausland abwandern und dadurch sei der Land- 

wirtschaft nicht geholfen, 3r sei für eine Kombinierung beider Anträge 

und zwar so, dasa man dort, wo es geht. die beute herausnimmt in die L 

Landwirtschaft und dass vorberrachend die 18 Jahrigen Wozu heran- 

gezogen werden aolleda) 

Sele gibt zu uberlegen, ob nicht das Pflichtjahr mit 16 oder 17 Jahren 
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festgesetzt werden eollte. Auoh sollten jene Arbeiter, die bei einem 

Andrang im Sommer zur Laniwirtschaft herangezogen werdenbei der 

Ausstellung wieder auf landschaftliche Arbeiten zurückgehen können. 

Auch bei den Bauern müsste eine Kontrolle s ein, daso nicht die Hilfe- 

kräfte nur ausgenützt werden. 
DrP ogt Ich möchte den Antrag auf Einführung eines Landjahres warm 

unterstützen. Diea aus zwei Gründen: 

1, Bedarf die Landwirtschaft mehr Arbeitskräfte oder t sie muss 

die inten aivere Wirtschaft einetel letz , was aber nicht gut wäre. 

'2. UÜBE en wir auch für eine Ebtlastung des Arbeitsmarktes sorgen. 
Rs warten jungen Burschen j Jahr auf landschaftliche Arbeit. itm[ Wir 

haben jetzt Kriegsverhältnisse und sind in diesem Krieg eine Insel 

eines normalen Debene. In allen Staaten werden die jungen Leute ins 

Militär eingezogen, warum können unsere jungen Leute nicht soviel 

Gemeinsinn aufbringen. Daa muse den leuten gesagt werden. Je langer 

der Krieg geht, deato mehr Schwierigkeiten wird es geben und wir müs- 

sen hier von Anfang an eingreifen. Es ist nur die Prage, ob der Land- 

tag und die Regierung den Mut hat, eine solche einschneidende Nass- 

nahme zu traffen. Andere uegterungen und Parlamente fragen auch nicht. 

We*n ein wichtiges und brennendes Problem vorliegt, so muss es ge- 

löst werden, 

Dr. Sch filer verweist auf unhaltbare Zustande wo Leute Unterstütun- 

gen beziehen und den ganzen Winter um den Ofen herumhockeno 
gras: Auch der Arbeiterverband sollte für diene Idee schaffen, 

dass ein Arbeiter auch in der 
,, andwirtechaft etwas verdient, Die Frage 
I 

der Versorgung ist heute wiohtiger, als die Frage der Berti%bildang. 

lindle glaubt, dass es für die älteren Arbeiter interessant wäre, wenn 

die Jungen zu den j auern gingen. 

Ebene: In unserem Lande ist ziemlich viel gesündigt worden, dass man 

Ausl inder, die als Knechte ins Land gekommen sind, zu landechäftlic ten 
Notstandsarbeiten zugelassen hat. 

Reg. Chef: In den letzten Jahren ist kaum mehr ein solcher Fall pas- 

siert, die gehen fast lo Jahre zurück, 

Schädler Eug. Ioh bin daf'tir, daes man ein Landjahr einführt. 

n., w .. ýc 

e-
ar

ch
iv.

li



5 

(gehri; Ich bin auch einverstanden mit der Einführung eines 

Land jahres, aber nur, wenn man es fest handhabt. Es muss radikal 

durchgeführt werden mit Äuonahme von ganz besonders berüoksiohti 

gungswiirdigen Fällen. 

Biihler: ])er Name. Landjahr und Arbeitsjahr passt mir nicht recht. 

Ich möchte den Erfolg auf diese Art sehr in Frage stellen. Ich ha-r�., 

1 die Meinung, dass uns die jungen Burschen davonspringen. Iah glaube, 

dass duechgreifend geholfen wäre, wenn man das Arbeitsbuch einfüh- 

ren wtirde, Die Sache 1ieese sich so besser regeln und unvermokkter. 

Dr. Schö, dler: Der Ausdruck Land jahr ist keine Sohande. Ioh würde e 

Zwangsjahr aber nicht für solche unter 18 Jahren einführen, sonet 

ist dem rauer auch nicht geholfen. 
hädler Eug : Wäre es nicht auch am Platzeodass man für die weibli- 

chen Arbeitskräfte Zwangsmassnahmen trifft. Man bekommt niemand für 

die Landwirtschaft. 

Dr. Schädler: Wie verhägt es sich wenn Streitigkeiten zwischen dem 

Landwirt und dem Knecht auftreten. Es muss auch eine Kontrolle da 

sein, nicht daso der Junge ausgebeutet wird. 
2rgsident: Hier werden die Bestimmungen des Arbeiterschutzgesetzes 

in Anwendung kommen. Vielleicht liesse sich auch eine Bestimmung ins 

Arbeitsbuch aufnehmen, daee ohne Zustimmung des Arbeitsamtes einte 

Stellenwechesel nicht möglich ist. Diese Fragen werden alle noch 

geprüft werden müssen. Ea freut mich, daae die Diskussion seht real 

aussieht und es wird getrachtet werden müsoen, die Frage des lgnd- 

Jahres zu studieren und zwar bald, damit im Frühjahr die Landwi! te 

Hilfskrafte erhalten. Ich glaube nicht, daes die Diskussion über die- 

sen Gegen stand im offenen Ian dtag wiederholt wird, 

6. Poetneubau in Mauren 

Präsident: Der Landtag hat seinerzeit den Bau im eigenen Regie 

beschloasen. Die Regierung glaubte, daas mit B%aksioht auf die heutige 

Kriegslage die Landesgelder geschont werden und Büchel bauen sollte. 

Wir glaubten, daa: 3 der Wandtag diese Sache billigt. lNun stellt sich 

heraua,, dase gewünscht wärdpdaas das land baut. Bs erhebt eich nun 

die Frage, ob der alte Beschluss bestätigt oder revidiert werden4O 

I i°beYeitlhngen drillten getrodßen wer- 
den bis im Früh jahro 
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DrV O: Ich habe den Standpunkt schon wiederholt vertreten, dass 

es in der heutigen Zeit nicht opportun erscheint, daes das Land 

baut. Auch vom Standpunkt der Rentabilität kann ein Neubau durch 

das Land nicht befürwortet werden. Wenn die finanziellen Verhält- 

nisse gesichert wäron, ldLi würde ich en wagen. Ich bin absolut 

eingestellt gegen einen Neubau durch das Land. 

Eberle: In der Bevölkerung ist allgemein die Auffaaaung, daes wenn 

Büehel privat baut, e s herauskommt wie in Balzers. Ioh bin grundsätz- 

lich dagegen, dass ein Privater baut, wenn das Land ein blechen in 

der Lage ist, zu bauen. Ich bin gegen eine Monopolisierung. 

Re 
. Chef: Finanziell glaube ich �dass der bau durch das Land tragbar 

ist 11 

B! ler: Die Ausführungen von Dr. Vogt überraschen uns nicht. Im Oberlan' 

d sind ein paar Hunderttausende in solche rri jekte geworfen worden. 

Es ist interessant , dass das Sparsystem ausgerechnet gerade jetzt in 

Mauren angewendet werden soll. Finanziell ist es ja tragbar und eine 
Uendite auszurechnen, halte ich nicht für opportun. Wir haben dem Tun- 

nel mutig zugesteimmt und ein kleines Aequivalent hätte ich erwartet. 

Ich bin der Auffassung, dass dem Wunsche der Bevölkerung von Mauren, 

die ein Postgebäude von geiten des Landes wiinscht, stattgegeben wird. 

Auch vom Xräsidenten ist immer die Auffassung vertreten worden, 

dass es besser iat, wenn solche Gebäude dem Lande gehören. Wir wollen 

keine Monopolisierung. 

DrVogt: Wenn man mir den Vorwurfe macht, dass man zuviel spare., s* 

faese ich das als Kompliment auf. Im übrigen sollte nicht das Ober- 

land gegen das Unterland ausgespielt werden. 

Dr. Schadler: Ich begreife den : Standpunkt des Bühler, aber es befremdet 

mich etwae, das; man das Oberland gegen das Unterland aueepielt, Man ` 

will weder der Gemeinde Mauren noch dem Un'. erlande wehe tun. Die 

heutigen "eiten erfordern eine besondere vorsichtige Beha. ndlung. Un- 

ter den dringlichen Arbeiten stelle .i clh das Tunnel dem Post&ebäudebat 

voran. Wenn dieser Betrag dem Lande keine Schmerzen veruraacht. dann 

, soll man ihn beim Tunnel verwenden. Ioh wurde heute nicht befürwdr-' 

ten, ein Postgebäude zu erstellen, aber nicht deshalb, w6il es gerade 

in Mauren iet, eondern überali, wo ein Postneubau in Prags k ne. 

44 
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HOOD Franz; Wenn BUchel baut, aO wird er das Geld auch von der Spar- 

kasse nehmen0Das Geld wird der liecht, Wirtschaft also auch entzogen, 
ýl 

eg, Chef. In einem pall zieht das Land das Geld weg und im anderen 
., 
Bächelp 

Schädler E ; Ich bin dafiir, dass man den gefassten Beschluss aufrecht 

h lt. Dann hat man bei Besetzungen immer freie Hand, 
rräsfdent. Mein Standpunkt ist klar, daes man baut, wo es die Finanzen 

erlaaben. Man ist dann nicht abhängig. Wao wichtig ist in Magren , ist 

folgendesp Mauren ist im Zentrum stark verba ut. Wenn ein Privater baut 

und es wurde nachher das aaue nicht mehr zur Verfügung ctehen, eo steht 

eben der Platz nicht mehr zur Verfügung, 
#runhart 

Heiur : Liegt nicht ein Antrag von der Gemeinde Mauren vor ? 

Prä$ident 
verliest das Sohreiben, worin die Ortsvorstehung zum Aus- 

druck bringt, dass gebaut werden aoll, aber es sei ihnen gleich wer 
banea, 

8---ý. lar: Ich bin damals von der ý'emeindevertretung ersucht worden.. 

mich für den Bau durch das Land einzusetzen01n der Gemeinde ist keine 

andere &uffassung, Ich kann nur darauf hinweisen, dass diese Antwort 

einen persönlichen Charakter hat, Ich bin da fier das Volk und nicht 

r3 Familien#Zwei Gesuche der ', 'emeinde liegen vor, daes das band 

bauen 
soll und ich möchte bitten, dass dieses jüngste Schreiben 

nicht ver]s sen wird im Landtage, 
K-ie_ Ich würde den gefassten Beschluss bestätigen, wenn die Mittel 

aowieeo aus der Sparkasse fleissen müssen, 
r'ünhert Louia: vertritt ebenfalls diesen Standpunkt, 

Allgemein ist der . andtag für den Postgebtudeban durch das Land, 
a1A A'1... i: ....... * t.., ft-P. P-r. 4-12 .. L..... 3i... 

n. 2. /-.... 
+aNRýýmmuug Hi': LV 1ý Y CLR Y liil V11VU Vy1 V11Cýp -ssusr Vasýp 

7. G-eeuch der Gemeinde Planken um Freigabe ýY geeperrtýla Bin- 
_-- 

b e_run staxen zum Bodenkau fs 
Pr $ident bringt das mündliche Ersuchen der Ortsvorstehung Plankeng 

obach sie die Möglichkeit hätten, einen Komplex Boden zu kaufen, 
Der Landtag stimmt der Freigabe des Restbetrages mit Ausnahme der 

Anteilsgnote 
zur Soheidgrabenregulierung zum Ankauf dieses Hodens 

r4ehrheitlich zu* 

Sohluee der Sitzung 1/4 vor 12 Uhr 
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